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LANDAMMANN

JE 0 KU W 70Ï ffOTTXIEB ÄÄ/ÄBIOH
Copt/n'gr7t£ Orel! jPiÏ/5?/, FeWac;

2. {fortfetjung

Btau Bubitf) mat, fie toerbe bon einer unerftär-
lief) aufgebrochenen Blut übergoffen. Siefer iQag,
ber ba ploglid) bie geheimen Viefenbämme biefeg
SJianneg fprengte unb bei atler Klarheit bennoef)

toie sieUoê auéjuftromen begann, er padte fie
feftfam unb fremb an 3ßie fam ber Äanb-
ammann bazu, mit fofcf)er Äeibenfdjaft gegen
eine fyrau fid) aufzulehnen, mit ber er, fie tougte
eg, nod) niemalg in nähere Beziehung getreten

toar, ja, bie er nid)t ein einzige^ Sftal gefehen unb

gefprodjen hotte? ®r, beffen natürlicher unb fonft
fo unbeirrbarer Sßille ein geredjteg Urteil unb in
menfdjlidjen Singen bie Vadjfidjt erftrebte! trotte
eine berartige Vufgetoühltljeit überhaupt nod)

ettoasS mit ungetrübten ftaatgmännifdjen Über-

legungen zu tun? ©ne ungetoiffe fh'urdjt bor
einer berf)üllten Urfache bemädjtigte fief) Bubitljg.
6ie glaubte, bie Sßirfungen bunfler Bufammen-
hänge zu fpüren, bie unüberblidbar toaren. Qu-
gteid) aber fühlte fie fidj toie berieht bon biefem

6tad)el ber fdjeinbar finntofen fieibenfdjaft. Sie
Brau in ihr empörte fid), alg feien burd) fold)
unbegrünbeten iöag bag toei6lid)e unb fdjtoefter-
lidje ©mpfinben, bie 2Mrbe beg @efd)lecl)teg be-

leibigt toorben.

„©ine Vertriebene, eine Verfemte... eine •—

foeimatlofe", lehnte fie fid) auf. Sag SOlttleib

prägte in ihrer Vorftellung bag Vilb eineg ber-
ängftigten, um ij)ilfe flehenben ÎBeibeg, ben Vltif
irrenb ruhelog unb an ber fahlen iöanb bag JUnb.

„Sie fönnte fie bag Ännb beunruhigen!"
„Unbem fie fid) feftfegt in biefem fianbe unb

febeinljeilig unter bem faltigen SRantel ber be-

mütig Siilbenben geheime Bäben nadj alten Ôei-
ten fpinnt, ein ©efpinft, in bem ber Ijerifdjmbe
Vourbon zu Varig berfangen unb zu Ball ge-
brad)t toerben foil. Bur ben befreiten Vljron
ftehen bie eigenen Slntoärter gierig bereit, ©e-

fingt bag Sfteg, fo toirb aud) bag fianb umgarnt,
bon bem aus man es gefponnen hat; miglingt
ber unfelige Vlan, burd) irgenb eine ^ef)tr:ecf)-

nung bereitelt, ef)e er zur Vat augreift, fo bleibt
an biefem ßanbe ber berbädjtige SRafel ber SRit-
fdjulb ober zuminbeft ber Vadfläffigfeit in bor-
forglichen VRagnagmen hängen, — bie reftlofe
Übertoachung einer folcljen Same ift gar nicht

möglidj! Veibeg bringt uns StJtifshetUgfeiten unb
B'einbe", ertoiberte Belltoeger ungehalten unb ber-
tounbert barüber, bag f}ubitf) bie Partei ber Brau

ergriff.
Sazu toären Gräfte nötig, toie eine £>bba,dj-

lofe, nur ©elittene fie faum aufbringt, toenn fie

fid) in ber ©rzteljung eineg Knaben berbräucfjen

mug", hielt Brau fjubitf) tapfer ftanb. Sllg müffe
fie ihre VReinung fiidjtbar befräftigen, erhob fie

fid). „Sag Vfplredjt gereidjt ung zur ©gre!"
„Unb Bahüßffigfeit gereicht ung zur Unehre!"

toarf Qelltoeger heftig hin. „Sßie oft fdjon ift bie-
feg Slfi)lred)t migbraudjt toorben!"

„Unb toie oft fdjon hat eg menfdjlidj geholfen,
too fruchtbare Sßerte bem Untergang getoeil)t ge-
toefen toären", gab Brau Bubith zurüd. Sag ©e-
fprädj brol)te unerquidlid) zu toerben; beghalb
lenfte fie ein, toie eg ihre Slrt toar:

„3d) toeig ja fdjlieglid) nicht, ob bag Vilb, bag

id) mir bon ifjortenfe madje, richtig ift. 3dj be-

Ztoetfle nur, bag bag beine in allen Bäb^n
ftimme."

6ie bltdte ihm itrg ©eficfjt, nlg müffe fie Ver-
borgeneg brin tefen lönnen. 2lber fie entbedte

nur ben übermägigen Verbrug, ben ber heutige
Vag bem Äanbammann bon nah unb fern einge-

tragen hatte.

„Vielleicht fannft bu balb ihre Vilber berief)-

tigen, bag beine ober bas meine, ober gar beibe,

— benn bu toirft einer Vegegnung faum augtoei-

djen in Qüridj", fdjlog fie langfam.
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2. Fortsetzung

Frau Judith war, sie werde von einer unerklär-
Uch aufgebrochenen Flut Übergossen. Dieser Haß,
der da plötzlich die geheimen Tiefendämme dieses

Mannes sprengte und bei aller Klarheit dennoch

wie ziellos auszuströmen begann, er packte sie

seltsam und fremd an... Wie kam der Land-
ammann dazu, mit solcher Leidenschaft gegen
eine Frau sich aufzulehnen, mit der er, sie wußte
es, noch niemals in nähere Beziehung getreten

war, ja, die er nicht ein einziges Mal gesehen und

gesprochen hatte? Er, dessen natürlicher und sonst

so unbeirrbarer Wille ein gerechtes Urteil und in
menschlichen Dingen die Nachsicht erstrebte! Hatte
eine derartige Aufgewühltheit überhaupt noch

etwas mit ungetrübten staatsmännischen Wer-
legungen zu tun? Eine ungewisse Furcht vor
einer verhüllten Ursache bemächtigte sich Judiths.
Sie glaubte, die Wirkungen dunkler Zusammen-
hänge zu spüren, die unüberblickbar waren. Zu-
gleich aber fühlte sie sich wie verletzt von diesem

Stachel der scheinbar sinnlosen Leidenschaft. Die
Frau in ihr empörte sich, als seien durch solch

unbegründeten Haß das weibliche und schwester-

liehe Empfinden, die Würde des Geschlechtes be-

leidigt worden.

„Eine Vertriebene, eine Verfemte... eine —
Heimatlose", lehnte sie sich auf. Das Mitleid
prägte in ihrer Vorstellung das Bild eines ver-
ängstigten, um Hilfe flehenden Weibes, den Blick
irrend ruhelos und an der fahlen Hand das Kind.
„Wie könnte sie das Land beunruhigen!"

„Indem sie sich festsetzt in diesem Lande und

scheinheilig unter dem faltigen Mantel der de-

mutig Duldenden geheime Fäden nach allen Sei-
ten spinnt, ein Gespinst, in dem der herrschende

Bourbon zu Paris verfangen und zu Fall ge-
bracht werden soll. Für den befreiten Thron
stehen die eigenen Anwärter gierig bereit. Ge-

lingt das Netz, so wird auch das Land umgarnt,
von dem aus man es gesponnen hatz mißlingt
der unselige Plan, durch irgend eine Fehlrech-

nung vereitelt, ehe er zur Tat ausreift, so bleibt
an diesem Lande der verdächtige Makel der Mit-
schuld oder zumindest der Nachlässigkeit in vor-
sorglichen Maßnahmen hängen, — die restlose

Überwachung einer solchen Dame ist gar nicht
möglich! Beides bringt uns MißHelligkeiten und

Feinde", erwiderte Zellweger ungehalten und ver-
wundert darüber, daß Judith die Partei der Frau
ergriff.

„Dazu wären Kräfte nötig, wie eine Obdach-
lose, nur Gelittene sie kaum aufbringt, wenn sie

sich in der Erziehung eines Knaben verbrauchen

muß", hielt Frau Judith tapfer stand. Als müsse

sie ihre Meinung sichtbar bekräftigen, erhob sie

sich. „Das Asylrecht gereicht uns zur Ehre!"
„Und Fahrlässigkeit gereicht uns zur Unehre!"

warf Zellweger heftig hin. „Wie oft schon ist die-
ses Asylrecht mißbraucht worden!"

„Und wie oft schon hat es menschlich geholfen,
wo fruchtbare Werte dem Untergang geweiht ge-
Wesen wären", gab Frau Judith zurück. Das Ge-
spräch drohte unerquicklich zu werdenz deshalb
lenkte sie ein, wie es ihre Art war:

„Ich weiß ja schließlich nicht, ob das Bild, das

ich mir von Hortense mache, richtig ist. Ich be-

zweifle nur, daß das deine in allen Zügen
stimme."

Sie blickte ihm ins Gesicht, als müsse sie Ver-
borgenes drin lesen können. Aber sie entdeckte

nur den übermäßigen Verdruß, den der heutige
Tag dem Landammann von nah und fern einge-

tragen hatte.

„Vielleicht kannst du bald ihre Bilder berich-

tigen, das deine oder das meine, oder gar beide,

— denn du wirst einer Begegnung kaum auswei-
chen in Zürich", schloß sie langsam.
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Sie f)ätte nidjt fagen lönnen, Warum fie mit

einem SJtate fid) ganj merfwürbig feeengt fühlte.
©3 mar eine unfeeftimmte, eine nidjt faßlid)e Un-

rulje über fie gefommen. ©ie 33efotgniö, -oeil-

Weger lönnte mit feinet urtiefen Slbneigung ge-

gen bie Emigrantin unb if)ten Slnfeang in eine

heil'le unb berWirrenbe £age geraten, beïlemme

fie, rebete fie fid) ein. Slber fie toar bennodj bon

biefer Erflärung nicf)t im 3nnerften befriebigt.

©er Äanbammann bewegte fid) ju ficher auf bem

glatten ißarfett bed öffentlichen liebend unb ber

Weltfeligen ©efetligfeit, aï« baß bie Befürchtung

feegrünbet geWefen Wäre!... ffrau ffubitfe rang
bie ihr frembe Unruhe getoaltfam nieber.

FellWegerd UJtiene toar bon ©chatten über-

bunfelt... Sßahrhaftig, an bie Sftöglidjfeit bie-

fer Begegnung hatte er nod) gar nicht gebad)t.

©er Bericht Sitôt)« SRebing«, Qûrid) beherberge

audgewanberte ffranjofen, brohte einen Slugen-

feticf bie gufage, bie er gegeben, 3" erfd>üttern.

Sollte er fie nicfjt surüdjtehen —? Slber ba

taud)te bor feinen Sinnen bad itinbergefidjit fei-

ner Slloßfia empor, bon Sränen ber Enttäufcfjung

überfdjtoemmt... ©er mortferüd)ige SJater: eine

afefdjeulicfje Borftellung ©en fianbammann fro-

ftelte.
„3d) bin getbohnt, in gürid) im ,ScfeWert' ab-

jufteigen. 3d) mag, feine neue Unterfunft fudjen.

Slfeer im ,SdjWert' fteigt alle SBett ab, bad Weiß

man..fagte er, aid erwäge er eine anbete

Äöfung ber Quartierfrage. „Ed fönnte mir bie

Steife "berleiben", murrte er mißgelaunt.

„SBatum nicht gar!" lachte ffubith ihn aud.

„3m ©egenteil, ed gibt ber Steife einen feefonbe-

ren Sleis", berfudjte fie mit Slfefidjt feine Soeben-

fen ju überfdjerjen, inbed fie prüfte, wie biefer

leidjte Son über eine fdjwere Sadje auf ihn Wirfe.

Er übte feinerlei Sßirlung aud. ©enn ber

üanbammann hatte ihn faum bernommen. Er

gab innertidj bereitd einer Stegüng bed Selbft-

feeWußtfeind unb bed männtid>en Stolsed nach, bie

il)n ergriffen unb bie mehr unb mehr feinen na-

turffaften Sßiberfprudj aufftadjelte: Warum fottte

er nidjt nad) güridj fahren unb Warum nidjt ge-

rabe im „SdjWert" Quartier nehmen! Ed locfte

ihn ptöhtidj unb gerabeju Wie einen gweifämpfer,
ber feine Gräfte meffen Will unb ben bie Sludfidjt

auf ben Strauß sum Übermut berführt, in biefed

bon fremben Staufebögeln befeßte Steft hmabju-
fteigen. Sein eigened gaubern erfdjien ihm jeßt

unbegreiflich. Ein gellweger Widj niemaid einem

©egner aud, unb ein üanbammann bon Sippen-

jett Würbe aud) mit einer betriebenen Königin
fertig, Wenn fie ihm begegnete!

Er bat ffrau Fubitlj, nun unberjügtidj bie

Steifeborfeereitungen in ©ang §u bringen, unb er

rief ber gefdjäftig Enteilenben nadj, bocfj ja feine

SDlanuffripte unb bie Stötten über bie Bobmer-

fdjen Briefe nidjt 311 bergeffen. ©ann begab aud)

er fidj butdj ben Weiten Sreppenfiur in feine obe-

ren ©emädjer.

*

©er Gimmel fd)ien ber Steife günftig gefinnt.
Slid anbern Sagd in aller Flöße jwei ber breiten

getlWegerfdjen Steifefutfdjen beim portal bed

„fjaufed borfuhren, Warf bie SJtorgenfonne einen

rofigen Seppid) über ben Srogener jjauptplaß 311

Füßen ber (anbammannfdjen ipferbe. 3t)re bor-

Wißigften Strahlen tan3ten bereitd um ben er-

hobenen üopf bed ftefjenben SBappenbären über

bem Brunnen unb Wecften bie Sßaffer 3um Hießt-

fpiet.
jjinter allen fjenftern Würbe ed rege; neugie-

rige ©efidjter fdjofeen fidj gVoifdjen ©efräufel ber

©arbinen, bon Faffabe 3" Waffabe Wedjfelten be-

beutungdbolle unb aufmerfenbe Bilde. Sie äße

aber 30g balb barauf ber entfdjeibenbe Vorgang
bei ben itaroffen an. ©er i)err Hanbammann

ging auf Steifen!
SJtit teiidjtem Sd)Wung feeftieg er ben erften

SBagen, ben Steifemantel über bem Fd ge-

rafft. Er ließ fidj in bie ißülfter finten, fo baß

einzig nodj ber hohe gt)linberhut ben Sßagen-

fdjlag überragte, wäßtenb had itinb Sltoßfia mit

freubigem $ubet, halb l'letternb, halb bom Stall-
meifter jemporgesogen, be:n hohen üutfd)erb<od

erflomm. Bon bort aud grüßte fie mit bem be-

fecinberten Florentiner übermütig unb ber SBid)-

tigfeit bed Ereigniffed bewußt 3U ben ©efimfen

empor, Wo bie Ellbogen ber aud bem Sdjlummer
geriffenen Bewohner gierig über bie Fenfter-
Bretter rutfdjten, inbed mancfje jjanb bie ber-

büßten Slugen rieb.

Qmftänblid) unb bon Zellweger« brängenben

Bliden 3U aufgeregter ifjaft angetrieben, ber-
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Sie hätte nicht sagen können, warum sie mit

einem Male sich ganz merkwürdig beengt suhlte.

Es war eine unbestimmte, eine nicht faßliche Un-

ruhe über sie gekommen. Die Besorgnis, Zell-

weger könnte mit seiner urtiefen Abneigung ge-

gen die Emigrantin und ihren Anhang in eine

heikle und verwirrende Lage geraten, beklemme

sie, redete sie sich ein. Aber sie war dennoch von

dieser Erklärung nicht im Innersten befriedigt.

Der Landammann bewegte sich zu sicher aus dem

glatten Parkett des öffentlichen Lebens und der

weltseligen Geselligkeit, als daß die Befürchtung

begründet gewesen wäre!,., Frau Judith rang
die ihr fremde Unruhe gewaltsam nieder,

Zellwegers Miene war von Schatten über-

dunkelt... Wahrhaftig, an die Möglichkeit die-

ser Begegnung hatte er noch gar nicht gedacht.

Der Bericht Aloys Redings, Zürich beherberge

ausgewanderte Franzosen, drohte einen Augen-

blick die Zusage, die er gegeben, zu erschüttern.

Sollte er sie nicht zurückziehen —? Aber da

tauchte vor seinen Sinnen das Kindergesicht sei-

ner Alohsia empor, von Tränen der Enttäuschung

überschwemmt... Der wortbrüchige Vater: eine

abscheuliche Vorstellung! Den Landammann srö-

stelle.

„Ich bin gewohnt, in Zürich im .Schwert' ab-

zusteigen. Ich mag keine neue Unterkunft suchen.

Aber im .Schwert' steigt alle Welt ab, das weiß

man..." sagte er, als erwäge er eine andere

Lösung der Quartierfrage. „Es könnte mir die

Neise "verleiden", murrte er mißgelaunt.

„Warum nicht gar!" lachte Judith ihn aus.

„Im Gegenteil, es gibt der Reise einen besonde-

ren Reiz", versuchte sie mit Absicht seine Beden-

ken zu überscherzen, indes sie prüfte, wie dieser

leichte Ton über eine schwere Sache auf ihn wirke.

Er übte keinerlei Wirkung aus. Denn der

Landammann hatte ihn kaum vernommen. Er

gab innerlich bereits einer Regung des Selbst-

bewußtseins und des männlichen Stolzes nach, die

ihn ergriffen und die mehr und mehr seinen na-

turhaften Widerspruch aufstachelte: warum sollte

er nicht nach Zürich fahren und warum nicht ge-

rade im „Schwert" Quartier nehmen! Es lockte

ihn plötzlich und geradezu wie einen Zweikämpser,

der seine Kräfte messen will und den die Aussicht

auf den Strauß zum Übermut verführt, in dieses

von fremden Raubvögeln besetzte Nest hinabzu-

steigen. Sein eigenes Zaudern erschien ihm jetzt

unbegreiflich. Ein Zellweger wich niemals einem

Gegner aus, und ein Landammann von Appen-
zell wurde auch mit einer vertriebenen Königin
fertig, wenn sie ihm begegnete!

Er bat Frau Judith, nun unverzüglich die

Neisevorbereitungen in Gang Zu bringen, und er

rief der geschäftig Enteilenden nach, doch ja seine

Manuskripte und die Notizen über die Vodmer-

schen Briefe nicht zu vergessen. Dann begab auch

er sich durch den weiten Treppenflur in seine ode-

ren Gemächer.

S

Der Himmel schien der Neise günstig gesinnt.

Als andern Tags in aller Frühe zwei der breiten

Zellwegerschen Neisekutschen beim Portal des

Hauses vorfuhren, warf die Morgensonne einen

rosigen Teppich über den Trogener Hauptplatz zu

Füßen der landammannschen Pferde. Ihre vor-
witzigsten Strahlen tanzten bereits um den er-

hobenen Kopf des stehenden Wappenbären über

dem Brunnen und weckten die Wasser zum Licht-

spiel.

Hinter allen Fenstern wurde es rege? neugie-

rige Gesichter schoben sich zwischen Gekräusel der

Gardinen, von Fassade zu Fassade wechselten be-

deutungsvolle und ausmerkende Blicke. Sie alle

aber zog bald darauf der entscheidende Vorgang
bei den Karossen an. Der Herr Landammann

ging auf Reisen!

Mit leichtem Schwung bestieg er den ersten

Wagen, den Neisemantel über dem Frack ge-

rafft. Er ließ sich in die Polster sinken, so daß

einzig noch der hohe Zhlinderhut den Wagen-
schlag überragte, während das Kind Alohsia mit

freudigem Jubel, halb kletternd, halb vom Stall-
meister iemporgezogen, den hohen Kutscherbock

erklomm. Von dort aus grüßte sie mit dem be-

bänderten Florentiner übermütig und der Wich-

tigkeit des Ereignisses bewußt zu den Gesimsen

empor, wo die Ellbogen der aus dem Schlummer

gerissenen Bewohner gierig über die Fenster-
bretter rutschten, indes manche Hand die ver-

dutzten Augen rieb.

Umständlich und von Zellwegers drängenden

Blicken zu aufgeregter Hast angetrieben, ver-

43



[tauten SJiägbe unb fiafaien bad ©epäd im 3Wei-

ten ©efäljrt. ©ann erftrebten bic beiben 3ur 93e-

gleitung beftimmten ©tener îf)re 6113e/ unb enb-

tid)/- nadjbem fie in tester Minute atemlod aud

bem portal angeftürgt gefommen, sWängte aucf)

Slloßfiad Hinberfrau ihre Wohlbeleibte SBürbe

SWifdjen bie hoffet. Srleidjtert aufftötjnenb unb

fdjon jet3t mit itjrem ©pißentudj bie reifefiebrige
hiße bon ber Ôtirne Wifcßenb, erhob fie beutenb
bie Sftedjte, in ber Überseugung, bie hauptfadje
fei nun berforgt unb beieinanber.

©er töerr üanbammann gab bad geidjen jur
Slbfaljtt.

t^rau [jubitlj erfdjien am ffenfter ißred ßcfjtaf-
3immerd, aid bie ipferbe ansogen unb über ben

berfprüßenben Jlied 3U traben begannen. 6ie
Winfte HebeWoßl, bid bie Haroffen über ben iplaß
entrollten unb in bie Äanbftraße gegen 6d)War-
senbadj einbogen. On ber SBenbung biiefte gell-
Ibeger nod) einmal lädjelnb 3U if>r 3urücf. On bie-

fem Siugenbiicf lieg fie unWillfürlidj bie hanb
finf'en. äßie bon ungefähr angeworfen, überfrod;
fie ibieber jene unerflärlidje frembe ilnraft. 6ie
fteigerte fid) trot3 ißrer rafcl) einfeßenben SlbWeßr

3u einer fdjmer3lidjen 23eflemmung. Of)r tbar, aid

gleite etwas Unfaßlidjed aud if)ren hänben babon

unb aid müffe fie ed feljnfüdjtig 3U galten ber-
fuidjen. SIber ein brennenbed ©efüßl ber SJtadft-

tofigleit fdjien fie 3ugieid) 3U lähmen. Sd War,

aid ob eine unfid)tbare. Oetoalt i£)r geböte/ ben

3Rann bort, ben fie bod) feiber gleidjfam fortge-
trieben, surüdsurufen, aid i'önnte iljm unterwegd
23öfed Wiberfaßren unb aid trüge fie bann im

tiefften ©runbe bie ©d)uib baran

6dfon aber mar er ihren 23liden entfdjwun-
ben, unb 'roeit hinter ben Stauern berftummte
bad dtäbergeraffel ber ©efäljrte.

*

©ie üftadjt bradj ein, aid nad) gemädjlidjer
Steife bed tlanbammannd itaroffen auf sürd>eri-
fdjed ißftafter unb burd) bie alte iReidjdftraße
bem dlatßaud entgegenrollten. Über bie Untere
Sßrüde jebodj riffen bie ipferbe, nahe 6tallung
tbitternb, bie 3Dagen in leßtem fdjarfen 33ogen

bord portai bed eljrWürbigen ©aftljofid „gum
©djWert".

©ine Sleilje 93ebienter ftürste in gefdjöftiger
haft auf bie ©trage unb öffnete beijenbe unb mit
berbinbltdjen Südlingen bie äßagenfdjläge. ©a
ber fianbammann bon 9Ippen3elt ber dtaroffe ent-
flieg, trat ber SBirt heinrid) Ott in eigener i)3er-

fon aud ber Süre bed ©aftlfofed.
„Sßeid) unerwartete ©fwo, dff>crr Äanbam-

mann!" begrüßte er ben hoh^n 23efud) freunblid)
unb trol3 ber «Ergebenheit etwad gemeffen. ©enn
ber 5Birt 311111 „©djwert" trug nidjt nur bie

Sßürbe eined Woljlhabenben ©aftljofbcfißerd, fon-
bern ebenfo gelbidjtig aud) bie eined ÜRatdljerrn
bon güridj mit ber 33eWußtljeit bed unanfedjt-
baren ©tabtbürgerd.

geiimeger übergab Slloßfia, bie ermübet neben

ihm eingefd)Iummert War unb bie nun bor ber

fremben Umgebung auffdjrecfte, ber ilinberfrau
3ur SBartung, inbed bie ©iener fid) um bad ©e-
päd flimmerten, ©ann Wanbte er fid) an hein-
rid) Ott:

„©d Wäre mir lieb, 9tatdfjerr Ott, Wenn id)
meine gewohnten Släume für einige Sage be-
Sieben tonnte. Od) hoffe, fie finb frei!"

,/©urd) ©iüd unb gufall", Perfekte ber SBirt
unb ntifte bebeutfam. „Unfere 6tabt ift boll
fremben bebend."

„SBann Wäre bad euer güridj nid)t", lächelte
gellWeger. „Oljr gürd>er feib ihm ftetd 3ugetan
geWefen. deinetwillen geigt eure 6tabt Wohl audj
ftetd Wieber ein neued ©efidjt. SBahrlid), man
f'ann in gürid) einfahren, Wann immer man Will,
man glaubt jebed einselne ïïftal in eine" neue,
nod) unbefannte 6tabt su fommen."

„©edßalb 3teljt fie Wohl aud) bie öefudjer ftetd
aufd neue an. ©Ott fei ©anf!" ©er ratdherrlidje
2Birt neigte fid> etwad berfdjmißt gegen ben

fianbammann bor.

„©amit fie fidj überseugen l'önnen, Wie mehr
unb mehr biefed frembe Heben bad eigene ©efid)t
eurer 6tabt betwifdjt, wie?" gellWeger fd)ür3te
beluftigt unb bod) im geheimen unmutig bie

Hi'ppon.

,,©d hält frifefj unb lebenbig, irjerr fianbam-
mann! Unb ed befruchtet ièjanbel unb Sßanbel!"
Ott ließ mit 6tols ben 93lid' über bie neu bot-
untergepußte f^affabe feined haufed gleiten unb
Wied auf ben fd)miebeifernen SSalfon, ber feinen
ÏOoïjlftanb berriet. „SJteine ©äfte fönnen fünftig
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stauten Mägde und Lakaien das Gepäck im zwei-
ten Gefährt. Dann erstrebten die beiden zur Be-
gleitung bestimmten Diener ihre Sitze/ und end-

lich/ nachdem sie in letzter Minute atemlos aus
dem Portal angestürzt gekommen/ zwängte auch

Aloysius Kinderfrau ihre wohlbeleibte Würde
zwischen die Koffer. Erleichtert aufstöhnend und

schon jetzt mit ihrem Spitzentuch die reisefiebrige
Hitze von der Stirne wischend, erhob sie deutend
die Rechte, in der Überzeugung, die Hauptsache
sei nun versorgt und beieinander.

Der Herr Landammann gab das Zeichen zur
Abfahrt.

Frau Judith erschien am Fenster ihres Schlaf-
zimmers, als die Pferde anzogen und über den

versprühenden Kies zu traben begannen. Sie
winkte Lebewohl, bis die Karossen über den Platz
entrollten und in die Landstraße gegen Schwor-
zenbach einbogen. In der Wendung blickte Zell-
weger noch einmal lächelnd zu ihr zurück. In die-

sem Augenblick ließ sie unwillkürlich die Hand
sinken. Wie von ungefähr angeworfen, überkroch

sie wieder jene unerklärliche fremde Unrast. Sie
steigerte sich trotz ihrer rasch einsetzenden Abwehr

zu einer schmerzlichen Beklemmung. Ihr war, als
gleite etwas Unfaßliches aus ihren Händen davon

und als müsse sie es sehnsüchtig zu halten ver-
suchen. Aber ein brennendes Gefühl der Macht-
losigkeit schien sie zugleich zu lahmen. Es war,
als ob eine unsichtbare Gewalt ihr geböte, den

Mann dort, den sie doch selber gleichsam fortge-
trieben, zurückzurufen, als könnte ihm unterwegs
Böses widerfahren und als trüge sie dann im

tiefsten Grunde die Schuld daran.

Schon aber war er ihren Blicken entschwun-
den, und weit hinter den Mauern verstummte
das Nädergerassel der Gefährte.

»

Die Nacht brach ein, als nach gemächlicher

Reise des Landammanns Karossen auf zürcheri-
sches Pflaster und durch die alte Neichsstraße
dem Rathaus entgegcnrollten. Über die Untere
Brücke jedoch rissen die Pferde, nahe Stallung
witternd, die Wagen in letztem scharfen Bogen
vors Portal des ehrwürdigen Gasthoffs „Zum
Schwert".

Eine Reihe Bedienter stürzte in geschäftiger
Hast auf die Straße und öffnete behende und mit
verbindlichen Bücklingen die Wagenschlüge. Da
der Landammann von Appenzell der Karosse ent-
stieg, trat der Wirt Heinrich Ott in eigener Per-
son aus der Türe des Gasthofes.

„Welch unerwartete Ehre, Herr Landam-
mann!" begrüßte er den hohen Besuch freundlich
und trotz der Ergebenheit etwas gemessen. Denn
der Wirt zum „Schwert" trug nicht nur die

Würde eines wohlhabenden Gasthofbesitzers, son-
dem ebenso gewichtig auch die eines Ratsherrn
von Zürich mit der Bewußtheit des unansecht-
baren Stadtbürgers.

Zellweger übergab Aloysia, die ermüdet neben

ihm eingeschlummert war und die nun vor der

fremden Umgebung aufschreckte, der Kinderfrau
zur Wartung, indes die Diener sich um das Ge-
päck kümmerten. Dann wandte er sich an Hein-
rich Ott:

„Es wäre mir lieb, Ratsherr Ott, wenn ich

meine gewohnten Räume für einige Tage be-
ziehen könnte. Ich hoffe, sie sind frei!"

„Durch Glück und Zufall", versetzte der Wirt
und nickte bedeutsam. „Unsere Stadt ist voll
fremden Lebens."

„Wann wäre das euer Zürich nicht", lächelte
Zellweger. „Ihr Zürcher seid ihm stets zugetan
gewesen. Seinetwillen zeigt eure Stadt wohl auch

stets wieder ein neues Gesicht. Wahrlich, man
kann in Zürich einfahren, wann immer man will,
man glaubt jedes einzelne Mal in eine" neue,
noch unbekannte Stadt zu kommen."

„Deshalb zieht sie wohl auch die Besucher stets

aufs neue an. Gott sei Dank!" Der ratsherrliche
Wirt neigte sich etwas verschmitzt gegen den

Landammann vor.

„Damit sie sich überzeugen können, wie mehr
und mehr dieses fremde Leben das eigene Gesicht

eurer Stadt verwischt, wie?" Zellweger schürzte

belustigt und doch im geheimen unmutig die

Lippen.
„Es hält frisch und lebendig, Herr Landam-

mann! Und es befruchtet Handel und Wandel!"
Ott ließ mit Stolz den Blick über die neu her-
untergeputzte Fassade seines Hauses gleiten und
wies auf den schmiedeisernen Balkon, der seinen

Wohlstand verriet. „Meine Gäste können künftig
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m aller 93equemïidjfeît ben Verfebr auf ber

Vrücfe bon oben betrachten."

„3d) ïoeifê of)nebied, toad gut geit atled hier

durchzieht, Statdherr Ott"/ fcfjnltt if)m gelltoeger

nun rafdj bie Stebe ab. ©r trat in ben @aftf)of.

©er SBirt folgte if)m unb traf alte notwendigen

Slnorbnungen.

gellmeger überzeugte fid) nocf) einmal/ ob bad

itinb richtig berforgt Werbe. Sllled übrige anber-

traute er ben erfahrenen ©ienern. Orr feïjnte fid)

had) einer SBeile flitter Sludfpannung; denn ed

galt nid)t nur bon ben ©rfcbütterungen bed jibar
gut gefeberten SDagend fid) zu erboten/ fonbern

auch fid) einzuleben unb ficf) innertid) auf bad

borzubereiten/ toad t)iet etwa fid) ereignen mod)te.

©r fet3te fid) in ber ©aftftube an einen Fenftertifd)
unb flaute überlegenb biaaud auf bie fiimmat.
©ad $aud ragte auf bie 23rücfe bor unb jpaltete
fie gleid)fam in z^d Vrüclenarme. ©er Fluß
fpülte feine buntlen fluten bid)t an feinem @e-

mäuer borüber. ©ad unftete Stufzucfen, bad ber

2ßiberfd)ein ber fiidfter über bie SBellentämme

Warf, bannte gellwegerd SSticf.

Frembed Heben / bad)te er.

*

©in turzed ©erregt/ bad er fid) zum 9tad)tmahl

beftetft/ batte er rafd) berfpeift. ©ne geheime

Vebrängnid, bie ihn innerhalb ber Stauern über-

fatten, wollte nid)t bon ihm weichen. ©ie ber-

fagte ihm geniefjerifcbed 23et)agen. 20ar ed bie

aSetbcgtiifjfeit, bie SBanbtungdfäbigteit biefer

©tabt, bon ber er im ©runde genommen nicht

biet ©rfpriefjlidfed für fid) erhoffte, tbar ed bie

Ungewißheit, an Weldfed Bid bie Steife eigent-
tieb führen Werbe, jebenfatfd erfd)ien ihm feine

2lntoefenl)eit in gürid) zu biefer ©tunbe mit
Fährniffen berquid't. Stud) bebeutete eine fotd)e

Steife lebten ©nbed feine ©rlöfung bon innerer

©d)Were. SDobt bertbifajte ber ©nbruef borüber-

gteitenber Slugenblicfe zutoeiten bie Buge bed

Vergangenen; aber ein 6id)felberentftiehn tbar
ed nirf)t, unb Wie die ©turmböget bald unfid)tbar,
batb fid)tbar bad ziehende ©d)iff, fo berfotgten
bie bunften ©ebanfen unb ©fabrungen ben Stei-

fenben.

©er Hanbammann erhob fid).
Slid habe ber ihn beobadftenbe SBirt auf bie-

fen Stugenbticf gewartet, näherte er fid) unb

fragte mit zubort'ommenber Freunblid)feit, ob ber

$err Hanbammann jel3t feine @emäd)er aufzu-
fud)en tnünfdfe, ober ob er nicht zu müde fei, in
ben ©äten bed erften ©todtoerfed fid) umzufet)en
unb eine Unterhaltung ober ein (Spiet zu tbagen.
©d feien fet)r hohe und febr gefettige trjerrfd)aften
bei ihm zu ©afte. ©er H)err Hanbammann bon

Slppenjett, biedfeitd unb jenfeitd ber ©renzen ein

f)od)gefd)ät3ter Sftagiftrat, fenne fid)erlid) den

einen ober andern feiner (Säfte.

„Stur atlzugut!" fnurrte getltoeger. ©er ffürft
bon Vtontfort?"

„— bewohnte bid geftern 3l)re gimmer, tQerr

Hanbammann!" Über bad ratdherrlid) tnofdge-

nährte @efid)t bed SBirted ftrid) ein bertrauliched

Häd)etn. „SIber bei fürfttid)en Herren fd>eint heu-

tigentagd bad SBort Wohlfeiler geworben zu fein
aid bie bare SJtünze. ©eine iQoheit hat billigere
Stäume borgezogen. ©ie Wirb ed aud) borziehn,

billigere SJtiete — fd)ulbtg zu bleiben."

Stlfo nidjt nur unrübmtid), fonbern fogar ein

„fd)led)ted ©efd)äft, Statdberr Ott!" gettWeger

Zucfte beräd)tlid) bie 2Id)feln.
„Oh, mir ift ntd)t bang! ©d gibt genug reiche

gürd)er, bie ed fid) zur felbftberftänblid)en ©l)re

anred)nen, für einen fo bornehmen Vefud) ihrer
©tabt derlei itleinigfeiten unter ber £>anb er-
ledigen", lachte Ott forglod.

„Unb ber itönig bon SBeftphalen hat Übung,
einträgliche 23efanntfd)aften zu fchließen!" höhnte

Belltoeger. ©r hielt mit SJtühe feinen gorn BU-

rücf. 3hm tbar, er müffe fid) für jene ©d)tbeizer

fd)ämen, bie ben hergelaufenen Fremdlingen um
ihred berblaßten ©lanzed mitten zu Füßen tagen.
3ßo blieb da bad bietgerühmte ©elbftbeWußtfein!

„©ie Herzogin bon ©aint-Heu?" forfdjte er

beherrfcht weiter.

„3t)re SJtajeftät, bie Königin bon Rolland, be-

tbohnt bie Bimmerftud)t neben ber 3f)ten, H>err

Hanbammann." Ottd Slugen erglänzten begehr-
lid) unter dem ©trahi biefed Stamend, „©ine
hohe, eine herrliche Frau ...!"

„3tatdf)err Ott, ber Veufel hole fie unb 3l)r
ebrentoerted @d)tbert!" polterte geltweger lod.

©r drehte fid) Weg unb berließ bie ©aftftube. ©er
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IN aller Bequemlichkeit den Verkehr auf der

Brücke von oben betrachten."

„Ich weiß ohnediech was zur Zeit alles hier

durchzieht, Ratsherr Ott", schnitt ihm Zellweger

nun rasch die Rede ab. Er trat in den Gasthof.

Der Wirt folgte ihm und traf alle notwendigen

Anordnungen.

Zellweger überzeugte sich noch einmal, ob das

Kind richtig versorgt werde. Alles übrige ander-

traute er den erfahrenen Dienern. Er sehnte sich

nach einer Weile stiller Ausspannung? denn es

galt nicht nur von den Erschütterungen des zwar

gut gefederten Wagens sich zu erholen, sondern

auch sich einzuleben und sich innerlich auf das

vorzubereiten, was hier etwa sich ereignen mochte.

Er setzte sich in der Gaststube an einen Fenstertisch

und schaute überlegend hinaus auf die Limmat.
Das Haus ragte auf die Brücke vor und spaltete

sie gleichsam in zwei Brückenarme. Der Fluß
spülte seine dunklen Fluten dicht an seinem Ge-

mäuer vorüber. Das unstete Aufzucken, das der

Widerschein der Lichter über die Wellenkämme

warf, bannte Zellwegers Blick.

Fremdes Leben dachte er.

»

Ein kurzes Gericht, das er sich zum Nachtmahl

bestellt, hatte er rasch verspeist. Eine geheime

Bedrängnis, die ihn innerhalb der Mauern über-

fallen, wollte nicht von ihm weichen. Sie ver-

sagte ihm genießerisches Behagen. War es die

Beweglichkeit, die Wandlungsfähigkeit dieser

Stadt, von der er im Grunde genommen nicht

viel Ersprießliches für sich erhoffte, war es die

Ungewißheit, an welches Ziel die Reise eigent-

lich führen werde, jedenfalls erschien ihm seine

Anwesenheit in Zürich zu dieser Stunde mit
Fährnissen verquickt. Auch bedeutete eine solche

Reise letzten Endes keine Erlösung von innerer

Schwere. Wohl verwischte der Eindruck vorüber-

gleitender Augenblicke zuweilen die Züge des

Vergangenen? aber ein Sichselberentfliehn war
es nicht, und wie die Sturmvögel bald unsichtbar,
bald sichtbar das ziehende Schiff, so verfolgten
die dunklen Gedanken und Erfahrungen den Nei-
senden.

Der Landammann erhob sich.

Als habe der ihn beobachtende Wirt auf die-

sen Augenblick gewartet, näherte er sich und

fragte mit zuvorkommender Freundlichkeit, ob der

Herr Landammann jetzt seine Gemächer aufzu-
suchen wünsche, oder ob er nicht zu müde sei, in
den Sälen des ersten Stockwerkes sich umzusehen

und eine Unterhaltung oder ein Spiel zu wagen.
Es seien sehr hohe und sehr gesellige Herrschasten
bei ihm zu Gaste. Der Herr Landammann von

Appenzell, diesseits und jenseits der Grenzen ein

hochgeschätzter Magistrat, kenne sicherlich den

einen oder andern seiner Gäste.

„Nur allzugut!" knurrte Zellweger. Der Fürst
von Montfort?"

„— bewohnte bis gestern Ihre Zimmer, Herr
Landammann!" Über das ratsherrlich wohlge-
nährte Gesicht des Wirtes strich ein vertrauliches
Lächeln. „Aber bei fürstlichen Herren scheint Heu-

tigentags das Wort wohlfeiler geworden zu sein

als die bare Münze. Seine Hoheit hat billigere
Räume vorgezogen. Sie wird es auch vorziehn,

billigere Miete — schuldig zu bleiben."

Also nicht nur unrühmlich, sondern sogar ein

„schlechtes Geschäft, Ratsherr Ott!" Zellweger
zuckte verächtlich die Achseln.

„Oh, mir ist nicht bang! Es gibt genug reiche

Zürcher, die es sich zur selbstverständlichen Ehre
anrechnen, für einen so vornehmen Besuch ihrer
Stadt derlei Kleinigkeiten unter der Hand zu er-
ledigen", lachte Ott sorglos.

„Und der König von Westphalen hat Übung,
einträgliche Bekanntschaften zu schließen!" höhnte

Zellweger. Er hielt mit Mühe seinen Zorn zu-
rück. Ihm war, er müsse sich für jene Schweizer

schämen, die den hergelaufenen Fremdlingen um
ihres verblaßten Glanzes willen zu Füßen lagen.
Wo blieb da das vielgerühmte Selbstbewußtsein!

„Die Herzogin von Saint-Leu?" forschte er

beherrscht weiter.

„Ihre Majestät, die Königin von Holland, be-

wohnt die Zimmerflucht neben der Ihren, Herr
Landammann." Otts Augen erglänzten begehr-
lich unter dem Strahl dieses Namens. „Eine
hohe, eine herrliche Frau ...!"

„Ratsherr Ott, der Teufel hole sie und Ihr
ehrenwertes Schwert!" polterte Zellweger los.
Er drehte sich weg und verließ die Gaststube. Der
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Perbußte Ratdßerr griff um fief) unb fdjnappte
nadj Rtem, afd ftûrçe im nädjften Rugenblid bic

©ed'e übet if)m ein.

©er finnbammann erflomm grotfenb mit einem

h'äftigen (Schritt bie fe^te ïreppenftufe gum

erften ©todmerl. ©er fiärm bon melfdjen 6tim-
men, bon gefelliger Vetoegung überfiel iïjn burdj
bie gefcfjloffenen Süren. ©d fdjtug ihn beinahe

3urü(f. ©r redte ftiflefteßenb feinen fdjlanfen i^ör-

per, bie #anb ind Sreppengefänber berlratft. ©3

gmang ihn, mit berbroffener RUene 311 laufdjen

©ad hatten nun jene Regierungen bon ifjter
Rkidjhergigleit, baß biefe fffüdjtlinge mit ihrem

Rnfjang hier fid) breit machten, ihre leichtfertige

Äebendart, bon ber fie nidjt laffen tonnten, auf

guten eibgenßffifdjen 33oben berpffanjten unb bad

©leidjgemidjt ber Republilen burdj bie fjölle
modjte toiffen, toeldje trüben Rladjenfcfiaften ge-

fährbeten!-©er finnbammann unterbrüdte einen

lauten fffudj. ©iefe #ortenfe Veaufjarnaid! R3ad

modjte fie hier, bidjt neben ihm, jtoifdjen ober-

flädjlidjem ©erebe für ©efpinfte Inüpfen, 25er-

fdjmörungen bebenlen, berfdjtoiegene Sßege fu-
cfjen... ©ein 231ut fdjoß fdjnetfer, fein ganger
itorper ftraffte fidj unter ber auftoallenben ioaß-
glut.

„Sie bleibt eine potitifdje, eine gefährlid)e

ffrau! 3hre Vergangenheit hat ed betoiefen, ihre

gulunft toirb felbft Vfinben bie Rügen offnen,
unb ihre ©egentoart •—"

©in ploßlidjed helled fiadjen burdjlreugte gell-
megerd ©ebanlen. ©d Hang tbie ber einbring-
üd)e ©efang einer farntmarmen unb fidjer ge-

führten Rltftimme burd) bie RMnbe. ©d trug
einen gebämpften ©djauer hinaud in ben ff'fur..

©d riß ben fianbammann aud feiner bohren-

ben Vetfunlenfjeit unb fjeßte ihn treppauf, ©d

berfofgte ihn Stufe um Stufe, obtoofjl ed ber-

Hungen ibar, unb ed entfadjte in ihm eine be-

benbe Ruflefjnung. Rld ibäre bad eine Verl)öl)-

nung feiner felbft gemefen, eine feinbfidje Rnt-

toort auf eine feinblidje fjrage, fcfjüttette er bie

beftridenbe RMrme biefed fiaäjend bon fid) ab.

9Rit ber ©etriebenfjeit feiner ©djritte fanb aud)

fein ©ebanle bie befdjfeunigte Sßenbung :

„Unb ihre ©egentbart ift fieidjtfinn unb

Verljängnid!"

©r mußte ed nidjt; aber er mar im ïiefften
überzeugt: in foldjer Rrt gu ladjen barg fidj ein

abgrünbiged SSBiffen um Söafjrfjeit unb 2rug bed

fiebend unb gugleidj um ihre Sfteifterung. ©0

tadjte nur eine — tfjortenfe Veaüharnaid, bie

entthronte Königin bon irjolfanb!

On feinem Qimmer befahl er bem ©iener, bie

Reifeloffer ohne übertriebene Sorgfalt in bie

©den gu rüden. SRodjte bie ©efellfdjaft unter ihm

fpüren, baß ein harter ©eift ba oben eingebogen!

ffebenfalld übertonte bad ©efdjleif unb ©efdjiebe

jened f'reolifd)e @e(äd)ter äßäfjrenb er fid)

entïfeiben ließ, befdjloß er, feinen Rufenthalt in

güridj auf möglidift lurge ©auer gufammengu-

brängen. Rudj nahm er fidj bor, bie Rtorgen-

frühe audgunüßen unb fo einer Vegegnung biel-

leidjt audgumeidjen. ©iefed Rad)tgelid)ter fannte

ja beflimmt leinen Segen bed SRorgend, unb er

tonnte bad alfgugaftlidje iöaud berlaffen, nod)

ehe ijjortenfe ben befchmerten Schlaf aud ben

Rügen gerieben, ©r hatte leine fiuft mehr', fie,

bie er nun gehört, aud) nodj 3U febn.

©er fianbammann mürbe ruhiger, aid er ben

Vlid über bie Orbnung feiner Koffer gleiten ließ,

in benen bie Sßäfdje mit gefdjidter (Sorglidjïeit

eingebettet lag. ffubith hatte nid^td bergeffen.

Unmerllich foedjfette fein ©inn 3U ihr hinüber,

bie alled fo felbftberftänblid) unb grünblidj boll-

bradjt hatte, ©r fann burs bor fich hin: ed mar

feltfam, mie foldje ©eborgenheit, menigftend für

Rugenblide, allem ©rieben unb ©rfafjren bie

Vitternid, bie #ärte 311 nehmen bermod)te.

Rod) einmal, ehe er fidj hinlegte, trat er and

fyenfter. f}enfeitd ber ßimmat, über bem fdjarfen

©aeßfirft bed £aufed „Qum Rüben", griffen bie

beiben fuirme bed ©roßmünfterd fd)attenl>aft in

ben Haren Radjtbtmmel. ©d mar, aid müßten bie

irbifd) bunllen Saufen bad ftemenfjefle ©adj tra-

gen, bamit ed nicht aid ungemiffed ©djtdfal biefe

©rbe überfalle... ©er fianbammann fenlte ben

231id in bie fluten, ©ad fladernbe SBiberlicßt

auf bem SDaffer mar erlofdjen mie frembed Äe-

ben, menn ed fidj erfüllt hat, unb ber fffuß nahm

unburdjbringlid) feinen 2öeg.
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verdutzte Ratsherr griff um sich und schnappte

nach Atem, als stürze im nächsten Augenblick die

Decke über ihm ein.

Der Landammann erklomm grollend mit einem

kräftigen Schritt die letzte Treppenstufe zum

ersten Stockwerk, Der Lärm von welschen Stirn-
men, von geselliger Bewegung übersiel ihn durch

die geschlossenen Türen. Es schlug ihn beinahe

zurück. Er reckte stillestehend seinen schlanken Kör-

per, die Hand ins Treppengeländer verkrallt. Es

zwang ihn, mit verdrossener Miene Zu lauschen.,

Das hatten nun jene Negierungen von ihrer

Weichherzigkeit, daß diese Flüchtlinge mit ihrem

Anhang hier sich breit machten, ihre leichtfertige

Lebensart, von der sie nicht lassen konnten, auf

guten eidgenössischen Boden verpflanzten und das

Gleichgewicht der Republiken durch die Hölle

mochte wissen, welche trüben Machenschaften ge-

fährdetenl'Der Landammann unterdrückte einen

lauten Fluch, Diese Hortense Veauharnais! Was

mochte sie hier, dicht neben ihm, zwischen ober-

flächlichem Gerede für Gespinste knüpfen, Ver-
schwörungen bedenken, verschwiegene Wege su-

chen... Sein Blut schoß schneller, sein ganzer

Körper straffte sich unter der aufwallenden Haß-
glut.

„Sie bleibt eine politische, eine gefährliche

Frau! Ihre Vergangenheit hat es bewiesen, ihre

Zukunft wird selbst Blinden die Augen öffnen,
und ihre Gegenwart —"

Ein plötzliches Helles Lachen durchkreuzte Zell-
wegers Gedanken. Es klang wie der eindring-
liche Gesang einer samtwarmcn und sicher ge-

führten Altstimme durch die Wände. Es trug
einen gedämpften Schauer hinaus in den Flur,,

Es riß den Landammann aus seiner bohren-

den Versunkenheit und hetzte ihn treppauf. Es

verfolgte ihn Stufe um Stufe, obwohl es ver-

klungen war, und es entfachte in ihm eine be-

bende Auflehnung. Als wäre das eine Verhöh-

nung seiner selbst gewesen, eine feindliche Ant-
wort auf eine feindliche Frage, schüttelte er die

bestrickende Wärme dieses Lachens von sich ab.

Mit der Getriebenheit seiner Schritte fand auch

sein Gedanke die beschleunigte Wendung :

„... „Und ihre Gegenwart ist Leichtsinn und

Verhängnis!"

Er wußte es nicht) aber er war im Tiefsten
überzeugt: in solcher Art zu lachen barg sich ein

abgründiges Wissen um Wahrheit und Trug des

Lebens und zugleich um ihre Meisterung. So
lachte nur eine — Hortense Veauharnais, die

entthronte Königin von Holland!

In seinem Zimmer befahl er dem Diener, die

Neisekoffer ohne übertriebene Sorgfalt in die

Ecken Zu rücken. Mochte die Gesellschaft unter ihm

spüren, daß ein harter Geist da oben eingezogen!

Jedenfalls übertönte das Geschleif und Geschiebe

jenes kreolische Gelächter... Während er sich

entkleiden ließ, beschloß er, seinen Aufenthalt in

Zürich auf möglichst kurze Dauer zusammenzu-

drängen. Auch nahm er sich vor, die Morgen-
frühe auszunützen und so einer Begegnung viel-

leicht auszuweichen. Dieses Nachtgelichter kannte

ja bestimmt keinen Segen des Morgens, und er

tonnte das allzugastliche Haus verlassen, noch

ehe Hortense den beschwerten Schlaf aus den

Augen gerieben. Er hatte keine Lust mehr, sie,

die er nun gehört, auch noch zu sehn.

Der Landammann wurde ruhiger, als er den

Blick über die Ordnung seiner Koffer gleiten ließ,

in denen die Wäsche mit geschickter Sorglichkeit

eingebettet lag. Judith hatte nichts vergessen.

Unmerklich wechselte sein Sinn zu ihr hinüber,

die alles so selbstverständlich und gründlich voll-

bracht hatte. Er sann kurz vor sich hin: es war

seltsam, wie solche Geborgenheit, wenigstens für

Augenblicke, allem Erleben und Erfahren die

Bitternis, die Härte zu nehmen vermochte.

Noch einmal, ehe er sich hinlegte, trat er ans

Fenster. Jenseits der Limmat, über dem scharfen

Dachfirst des Hauses „Zum Rüden", griffen die

beiden Türme des Großmünsters schattenhaft in

den klaren Nachthimmel. Es war, als müßten die

irdisch dunklen Säulen das sternenhelle Dach tra-

gen, damit es nicht als ungewisses Schicksal diese

Erde überfalle... Der Landammann senkte den

Blick in die Fluten. Das flackernde Widerlicht

aus dem Wasser war erloschen wie fremdes Le-

ben, wenn es sich erfüllt hat, und der Fluß nahm

undurchdringlich seinen Weg.

(Fortsetzung folgt.)
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